
Quick-Alert

Luftemboliegefahr 
durch Spritze als Spielzeug

Ereignis:

Empfehlungen:

Im Aufwachraum wurde einem 5-jährigen Kind eine leere saubere Spritze (ohne Kanüle) zum Spielen 
abgegeben.  Da das Kind die Injektion von Medikamenten bei anderen Patienten im Aufwachraum 
beobachten konnte, füllte es die Spritze mit Luft und steckte sie auf den eigenen Venflon-Ansatz. Dies 
wurde zufällig vom Personal beobachtet.

das Abgeben von Spritzen an Kinder gänzlich untersagen
keine leeren Spritzen liegen lassen
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Was wäre wenn:

Wäre der Fall nicht beobachtet und verhindert worden, wäre die Situation lebensbedrohlich 
ausgegangen. Die intravenöse Injektion von 20 ml Luft ist für ein 5-jähriges Kind absolut tödlich!

Kommentar:

Dieser Fall zeigt exemplarisch die Bedeutung von Incident Reporting Systemen. Anscheinend banale 
Fälle, Fälle die wir „schon immer so gemacht haben“, können ein gewaltiges Risiko-Potential entwickeln. 
Entsprechend wichtig ist die breite Verteilung derartiger Warnungen.

Hinweis:
Dieser Fall hat eine überregionale und über die medizinischen Fachbereiche hinaus gehende Relevanz. 
Er ist deshalb auch in Ihrem Betrieb breit zu kommunizieren.  

Die vorliegenden Empfehlungen bezwecken die Unterstützung von Gesundheitsinstitutionen und in der Gesundheitsversorgung tätigen Fachpersonen bei der Erstellung ihrer betriebsinternen 
Richtlinien. Die spezifische Ausgestaltung und Anwendung entsprechend den jeweils geltenden Sorgfaltspflichten (basierend auf lokalen fachlichen, betrieblichen, rechtlichen, individuellen und 

situativen Gegebenheiten) liegen in der ausschliesslichen Eigenverantwortung der hierfür fachlich geeigneten Leistungserbringer.


